
Eine Itunde der En  El für die katholiſche
Caritas

und 17 ſah m Plenar⸗Sitzungsſaal des eu  en eichsU tags die „Allgemeine de

ſche Tagung über oziale Für⸗
0Tr für Kriegerwitwen Und Kriegerwaiſen“, einberufen vbom

eu  en Verein für Armenpflege und Wohltätigkeit. nter Anteilnahme
vieler Regierungen fanden ſich dort die Vertreter der bekannteſten Wohl
fahrtsverbände Deutſchlands ein Auch die verbündete Donaumonarchie
war durch Namen bon 9 ang vertreten. Am Schluſſe der Tagung
wurden bom Vorſitzenden des Deutſchen Vereins Juſtizrat Dr Ruland
m Kolmar 1. olgende fünf Richtlinien zur Annahme vorgeſchlagen:

Den Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen iſt neben der geſetzlichen
ente eine oziale Fürſorge eiſten

II. Dieſe Fürſorge iſt Unter tunlichſter Zuſammenfaſſung der beſtehenden
Organiſationen durch eine vbom Staate geleitete auf das Deutſche
eich auszudehnen.

III Als rtliche Vertretung dieſer rſorge iſt ein rgan der Ge
meindeverwaltung geeignet, eſſen Aufgabe * ſein wird, die Zerſplitterung
der rtlichen Hi  4 bermeiden.

Die Tagung beauftragt einen Arbeitsausſchuß mit dem der

Zuwahl, einleitende Schritte zur Organiſation einer ſolchen allgemeinen
ſozialen Fürſorge für die Kriegerwitwen und ⸗waiſen tun

Der für die gegenwärtige Tagung zuſammengetretene Ausſchuß ird
als Arbeitsausſchuß mit dem Auftrag eingeſetzt, ſich möglichſt aus allen
Vi Betracht kommenden Organiſationen erg und ſich mit den Be

hörden in Verbindung
ieſe Sätze wurden ohne Widerſpruch angenommen. Sie

dies erzielen, wohl abſichtlich eit gehalten und bom Einbringer aus

rücklich nicht als ei  2 ondern als Richtlinien bezeichnet worden. Es
iſt aber immerhin bemerkenswert, daß vbon den elf Referaten keines die mn
den Richtlinien ausgeſprochene Zuſammenfaſſung zum Gegenſtand und
bon den im ruck vorliegenden Leitſätzen den eri  en keiner ieſe

Stimmen.
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Richtlinien Unmittelbar vorbereitete. Ein einziger Berichterſtatter ging, über
ſeine el  e hinausgreifend, kurz auf Organiſationsfragen ein. Auch die
Usſprache konnte deshalb ieſe Fragen nur gelegentli reifen; nach Ein⸗
ringung der Richtlinien verlangte die vorgerückte Stunde und die ein
etzende A  anderung der Teilnehmer gebieteri nach der Tagung
So ehen wir bor der eigenartigen Tatſache, daß die bon der Tagung
gut geheißenen Richtlinien eigentlich ni weniger als ein rgebnis der
Verhandlungen darſtellen Um ſo mehr aber ſind ſie als Willensausdruck
der führenden Kreiſe auf dem Gehiet der Wohlfahrtspflege anzuſprechen.
Mag die Einbringung der Richtlinien Iim Zuſammenhang der Tagung über⸗
raſchend geweſen ſein; die Ausführung erſelben darf die katholiſche Caritas
nicht überraſchen. Wo *2 not tut, muß ſie ſich noch in elfter Stunde rüſten
und bereiten, mit im Unde ſein können beim großen Werk der

Langſam, aber ſtetig und er ſah das kundige Auge die mn den
Richtlinien niedergelegten iſa 9 5 n heranreifen. Wie
über acht hat die V  the des Kampfes ſie Unächſt für die Kriegs⸗
fürſorge hart bor die eiſe gebracht. Gewaltig und gebieteriſch 177 die
große Zeit jede Richtung der Wohlfahrtspflege und Liebestätigkeit heran.
Sie verlangt von ihnen ausgebaute Organiſationen, geeigne planmäßiger
und dadurch erſprießlicher Arbeit Sie ſtellt ſie bor die Entſcheidung, ent⸗
eder als feſtgefügter Organismus mit den öffentlichen Verbänden Hand
in Hand arbeiten oder aber m kleinlicher Zerſplitterung und Vielköpfig⸗
keit vbom großen etriebe der öffentlichen und halböffentlichen Organiſationen
beiſeite ge  oben, enn nicht 10 aufgeſogen werden

Die Richtlinien ordern eine Ausdehnung der organiſierten
Kriegsfürſorge über das eich mit en Ver—
tretungen, ſie verlangen eine Zuſammenfaſſung der Einzel⸗
organiſationen Unter Führung der 5  E  1  en Organe.
Die er Forderung drängt das Leid, das dem Krieg olgt, bon
auf Dieſes Leid enn nicht den Unterſchied bon amm noch an Es
ri und Land Die muß überall gegenwärtig ſein, aus⸗
gedehnt über das Reichsgebiet, El erreichen jedem Ort für
jedermann. Die Kriegsfürſorge manche neue ufgaben, fordert raſches
Handeln, Kenntnis und Nützung zahlreicher Geſetzesbeſtimmungen, Ver⸗
waltungsverordnungen, der Hilfsmittel und quellen verſchiedenſter Art.
icht jeder kann ſich all ieſe Kenntniſſe erſt erarbeiten. Austauſch
der gegenſeitigen Erfahrungen, Aufklärung und Unterricht durch Zentral⸗
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ſtellen iſt notwendig. ies alles bedingt wieder Zuſammenfaſſung der ein⸗
zelnen Fürſorgeſtellen zunächſt innerhalb der einzelnen Gruppen und Ver
nde; weiter dann, enn ſchon weniger ſtraff, eine Verbindung der geſamten
Wohlfahrtspflege. Ein Faktor bon nicht geringerer Bedeutung omm noch
inzu Kriegszeit edeute eine Zeit höchſter Ma  einheit, geradezu Q
ori  er Gewalt. Die furchtbaren unden ſind geſchlagen Unter der Herr⸗

eines ſo vollkommenen Organismus, wie ihn Unſer Heerweſen dar
ſtellt Derſelbe Organismus iſt erufen und ſich auch berufen,
erſter an der Heilung jener Unden mitzuwirken. Die freie Liebes  55
tätigkeit kann hier nUur ſeiner ette arbeiten. Die enge Zuſammen⸗
arbeit mit den ehörden, militäriſchen wie zivilen, können aber die Ver⸗
nde am leichteſten ausführen, die über eine jenen ehörden hnliche
Organiſation möglichſt V eren ganzem Wirkungsbereich verfügen. So
ehen wir e3 jetzt bei den Vereinen vbom oten Kreuz. Will eine
rganiſation überall auf gebührende Berückſichtigung rechnen, ſo muß ſie
orge tragen, daß alle ehörden und Inſtanzen ihre entſprechenden Organe
ei angehen können. Sie muß ſich innerhalb des Rei  erbandes m
Landes— bzw Bezirks⸗ und Ortsverhbände gliedern. Dem kirchlichen Cha
rakter der Caritasverbände gem treten hier die der Dandes
und Bezirksvereine die Diözeſanverbände.

Dagegen irg die Forderung einer Zuſammen

faſſung der beſtehenden
Organiſationen Unter ſtaatlicher Uund kommunaler Leitung manch ſchwieriges
Problem in ſich Die Richtlinien der deutſchen Tagung prechen allerdings
nUuLr vbon Kriegsfürſorge, von ſozialer Fürſorge für Kriegerwitwen und
Kriegerwaiſen. Auf dieſem anſcheinend Und eng begrenzten Gebiet
ſoll den aufgeſtellten en gem eine Zuſammenfaſſung der Kräfte ſtatt⸗
nden Wäre ami die Bedeutung der Tagung xrſchöpft, ſo Ide man

wohl verhältnismäßig ei 3u einem allſeitig befriedigenden rgebnis ge⸗
langen. Doch wie die Grundgedanken der Richtlinien eit V die Zeit
vor dem Kriege zurückreichen, ſo geht ihre Tragweite auch eit über die
Kriegsfürſorge hinaus. chon auf der außerordentlichen Tagung der
eu  en Vereinigung für Krüppelfürſorge Februar der
Schriftführer dieſer Vereinigung, rofeſſo Dr Bieſalski, dem edanten
Ausdruck gegeben, daß ſich aus dem Zuſammenarbeiten der rde und

freien Vereinigungen m der Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge das vbon vielen
geforderte Wohlfahrtsamt entwickeln nune Auf der bom Deutſchen Verein
für Armenpflege einberufenen Tagung orderte der einzige Berichterſtatter,

13 *
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Amtsgerichtsrat Dr ne V Berlin, der auf die Organiſationsfragen
n  er einging, nicht etwa Kriegsfürſorgeämter, ſondern ganz allgemein
Unter Nutzung des Augenblicks Jugendämter bzw Wohlfahrtsämter, die
auch die Jugendfürſorge in ihr Arbeitsgebiet einbeziehen en Wie eine
Beſchränkung auf Kriegsfürſorge allein geradezu unmögli iſt, erga ſich
Uunmittelbar aus der Behandlung des Themas Kriegerwitwen. Immer
und immer wieder tanden allgemeine oziale und caritatibe Fragen zur
Erörterung. Die rſorge für die Hinterbliebenen wie auch für die auernd
Kriegsbeſchädigten und deren Familien ird eben noch auf Jahrzehnte
hinaus ſich V aſt allen Zweigen der iebestätigkeit bemerkbar machen.

Es muß omi ernſtli mit der Möglichkeit gerechne werden, daß die
Kriegsfürſorgeämter oder Zentralen ſich allgemeinen Wohl
fahrtsämtern auswachſen Dann aber iſt jetzt die Entſcheidungs—
un für die Geſtaltung der ſozialcaritativen Tätigkeit
auf abſehbare Zeit hinaus gekommen. Was ſich jetzt nicht be⸗
hauptet, ird ſpäter ſich nUur er durchſetzen können ies ühlten auch
die leitenden Perſönlichkeiten der en Wohlfahrtsverbände. Die Organi⸗
ſations Und Zentraliſationsgedanken der Kriegsfürſorge liegen glei  am
In der Luft Neue Organiſationspläne auchten auf Organiſationen, die
bisher m der Fürſorgetätigkeit kaum ekannt traten plötzlich mit
großen Mitteln und weitgehendem Einfluß auf den lan Es kam ſo weit,
daß Dr Erdberg im rgan der Zentralſtelle für Volkswohlfahrt, der
„Concordia“ vom 15 März 1915, reiben konnte: „Der Dilettantismus
feiert Tmliche Orgien, und das weite Gebiet der Volkswohlfahrt ſcheint
ihm hierzu der geeignete Tummelplatz.“ Über einen der ne Ur⸗
el oY. „Was ſeinen edanten rbar iſt, iſt nicht neu, und
was ihm neu iſt, iſt nicht durchführbar.“ So konnte man 68 nur

egr  en, daß der orſtan des Tu  en Vereins für Armenpflege Und
Wohltätigkeit die alt bekannten und bewährten erbände einer Tagung
in Berlin zuſammenrief und den Satz aufſtellte, die beſtehenden Or⸗
ganiſationen zuſammenzuſchließen. atſ

1 erbra die Fülle der ber.
retenen erbände und Vereine auch den Nachweis, daß Urchaus
keiner Neuſchöpfungen bedarf. Wohl aber en die en Ver
nde ſich für die ufgaben der Kriegsfürſorge rüſten und ihnen anpaſſen.

0  e  E Recht der Selbſtbehauptung, 1e  E  e Aufgabe
für die Zukunft wie die Geſamtheit der beſtehenden Ver
ande hat auch jeder einzelne Verband Dieſes echt und leſe Auf.
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gabe hat auch unſere katholiſche Caritas, bertreten durch die Ca
ritasorganiſationen. Wir verlangen und en verlangen, daß der
katholiſchen Caritas überall der ortri. bei der iebestätigkeit Unter unſern
Glaubensgenoſſen uneingeſchränkt anerkannt Und auch tatſächlich eingeräumt
wird, daß dort, wO ehörden und freie Tätigkeit zuſammenarbeiten, die
ehörden ſich m der orge für Katholiken zunächſt —  N katholiſche Verhände
wenden. Dagegen können wir nicht verlangen, daß, alls wir dennoch
die nde in den Schoß egen, die Arbeit überhaupt Unterblei und keine
andern dann unſere einnehmen. Verlangen wir eshalb das Recht,
für uns ſe ſorgen, ſo aben wir auch die Pfli ieſe orge at⸗

kräftig leiſten. ies chulden wir der großen Vergangenheit Unſerer
Caritas, wir chulden e8 unſern Glaubensgenoſſen, unſerem eigenen Ge
wiſſen. Wir chulden dies aber auch unſerem ganzen Volk, der geſamten
Wohlfahrtspflege Unſeres Vaterlande

Die Caritas pendet einen wichtigen, m ſeiner igenar unerſetzlichen
Beitrag zur Geſamtleiſtung. Geheimrat Dr Beutler, Oberbürgermeiſter bon

Dresden, eildete m ſeiner Begrüßung des Caritastages leſe igenar
m die orte „Wir werden durch ege der Geſundheit allein
den Menſchen nicht glücklich Uund zufrieden machen, enn wir nicht auch
ſeine eele retten und ihn mit der lebe umgeben, die ſo notwendig
braucht wie die Lebensluft.“ Dieſen eiſt erhalten, will das et⸗
ie der chriſtlichen Organiſationen nicht miſſen. Die Aufgabe, die Unſerer
Caritas Iim Rahmen der allgemeinen Wohlfahrtspflege zufällt, iſt
bor allem eine geiſtige ieſe Aufgabe ird ſie aber auf die auer und
vollkommen nur dann leiſten önnen, enn die katholiſche Caritas überall
ihre eigenen Organe beſitzt Die katholiſche Caritas hat ihre Ureigenen
Lebensquellen. Ihr Wurzelboden ieg in einem Reich, das nicht bon dieſer
Welt iſt Sie ſchöpft ihre r aus den orten und Lehren des Hei⸗
andes, ſie ſchöpft ſie aus dem Gnadenquell der eiligen Sakramente Die
atholiſche Caritas hat in der glanzvollen Reihe der eiligen ihre Vor⸗
ilder; in den geiſtlichen Genoſſenſchaften eine char bon Berufsarbeitern,
die nur auf dem oden der 1 erwachſen kann.

Unſere Fürſorgearbei rühmt ſich gewi nicht, als einzige Seelendienſte
eiſten, aber ſie le in der Seelenarbeit das Vornehmſte, Höchſte ihrer

Arbeit In dieſer Seelenarbeit aber en ſich notwendig Unſere Wege
und ittel bon jenen anderer rennen Um ihre volle rd und Stäärke
entfalten können, ird deshalb die katholiſche Caritas nach dem orte
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des Paulus allen Ute tun gewi beſonders aber auch den
Glaubensgenoſſen. CEs en ſich zunächſt die Gleichgeſinnten, die aller⸗

zuſammengehen önnen, gemeinſamer Arbeit zuſammenſchließen.
Je kräftiger dann das eigene eben qui ſo reichlicher ird *2 auch
andere befruchten Und Unter en können Es kann eshalb auf keinen
Fall enügen, nul in den allgemeinen neutralen Verbänden, Kriegsaus⸗
ſchüſſen uſw ſich betätigen. Der Anſchluß hat vielmehr als geſchloſſene
Körperſcha ſtattzufinden. Nur dann ird die Caritas ihre ſegensreiche
ra voll entfalten önnen, nUur dann können die Kräfte zweckentſprechend
ertei und angewandt werden. Aus dieſer enntni heraus Und auf
run er Erfahrung Und Übung wünſchen auch die Richtlinien nicht
eine Verſchmelzung der einzelnen Organiſationen, ondern deren korporativen
Zuſammenſchluß.

Die katholiſche Caritas darf eshalb, enn ſie re iſt, im zeit⸗
gemäßen organiſatoriſchen Ausbau fortzuſchreiten, des Wohlwollens Uund
auch Entgegenkommens weiter Kreiſe vbon ehörden und Zentralſtellen
er ſein. Aber ＋2 Are et Selbſttäuſchung lauben, daß ihr
nirgends entgegengearbeitet würde Sie hat ſich nicht nur glei den andern
beſtehenden Organiſationen allerhan Neugründungen gegenüber be⸗
haupten; ſie hat bor allem zwei Strömungen Im Auge ehalten, die
ereits bor dem Kriege eingeſetzt hatten Uund nach dem Kriege wohl auch
weiter wirken werden. Die erſte dieſer Strömungen rachtet anach, mög⸗
ichſt weite Gebiete der Wohlfahrtspflege und rſorge Unter Leitung der
Gemeinde bringen, und richtet ſich inſofern alle ſelbſtändigen
Wohlfahrtsorganiſationen. Die zweite geht auf eine Entchriſtlichung der
geſamten Fürſorgetätigkeit aus Auch ſieſe ewegung ri andere Organi⸗
ſationen der chriſtlichen iebestätigkeit ugleich mit der katholiſchen Caritas
Es läßt ſich zwar nicht verkennen, daß durch den rieg der Einfluß und
die Bedeutung der freien Liebestätigkeit gewaltig gehoben wurden. Aber
ebenſo aben auch kommunal⸗ Und ſtaatsſozialiſtiſche Gedanken
neue Nahrung erhalten Es leihen arum die el  3 die der orſtan
des Caritasverbandes der 61 Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗
an m Vorausſicht der kommenden Entwicklung Münſterv
Sommer orlegen wo  e, auch für die neue Kriegsfürſorge und ihre
Organiſationsformen in Geltung. Die katholiſche Caritas betrachtet hier⸗
nach die Bildung ſtädtiſcher Wohlfahrts⸗ Armen⸗ und Jugendämter als
eine innere Angelegenheit der ſtädtiſchen Verwaltung. „Inſofern jedo
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das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt ſich als Mittelpun der geſamten öffentlichen
und ribaten Wohlfahrtspflege darſtellt . rklärt ſich auch die katho⸗

Caritas an dieſen Beſtrebungen intereſſiert.“ Die Leitſätze etonen
die igenar der Caritas in ihren Beweggründen, Arbeitsweiſen Und letzten
Zielen. „Deshalb iſt für ſie eine Unterordnung Unter die Leitung einer
ſtädtiſchen entrale oder ein ufgehen ihrer Tätigkeit in der öffentlichen
Armenpflege ebenſowenig möglich wie eine grundſätzliche Beſchränkung ihrer
Arbeitsgebiete und eine Verkürzung ihrer Selbſtändigkeit. Dagegen ird
ſie die bon dieſer eite gebotenen geſetzlichen Und materiellen Hilfsmittel,
die echniſche Vervollkommnung der Arbeitsmethoden Und deren wiſſenſchaft⸗

Sie iſt planiche Leiſtungen ankbar anerkennen und annehmen.“
mäßiger vertrauensvoller Mitarbeit in der öffentlichen Armenpflege, in der
geſetzlichen Jugendfürſorge bereit Sie rklärt aber insbeſondere die mnde.
rung der ſittlichen, geiſtigen und religiöſen Notſtände Unter ihren Glau⸗
bensgenoſſen als ihr bevorzugtes Gebiet Als notwendige Vorbedingung
einer erſprießlichen Wirkſamkeit ird für die caritative Erziehungstätigkeit
wie die Jugen  ege überhaupt die konfeſſionelle Grundlage erlang Die
hier gegebenen Geſichtspunkte werden auch bei der Ausführung der in
Satz der Richtlinien gegebenen Maßnahmen Berückſichtigung finden
en Wir dürfen nicht Ulaſſen, daß ſich auf dem mweg über die
Kriegsfürſorge Organiſationsformen feſtſetzen, die der kirchlichen und freien
Liebestätigkeit ſelbſtändiges Schaffen unterbinden, ſie auf nade und Un⸗
gnade den öffentlichen Verbänden verſchreiben. Die Erfahrung aber ehr
bis zUr Stunde, daß dort, die freie Liebestätigkeit, auch die ⸗
liſche, ſe über eine gute Organiſation erfügt, die im einzelnen gewi
oft recht ſchwierige rage des Zuſammenarbeitens mit der öffentlichen Für
orge Uund andern Verbänden leichteſten eine allſei befriedigende
Löſung e

Vielerorts egegne ſich dieſe kommunalſozialiſtiſche römung mit einer
andern, die Caritative ausmerzen und nur noch
bon „ſozialer“ ürſorge und Tätigkeit chon ſeit Jahren ber

ſuchten weite Kreiſe, vielfach in agitatoriſcher Abſicht, jegliche Liebestätig⸗
eit NV Verruf bringen Man nannte riſchweg ſo iemlich alles
„ſozial“, was irgendwie zugleich auch dem Volksganzen len Und welch

Caritaswer tut dies ni Man entleerte den Begriff des Wohl⸗
tuns und der Liebestat aller en und brauchbaren erkmale und ieß
ihm 0 nur Schlacken und 0 zur So war vielfach gelungen
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wiſchen ſozialem und caritativem Tun, das ſich in ahrhei doch ſo innig
und glücklich ergänzt, einen en Widerſpruch herauszupreſſen. Aus
ſolch verſtiegenen Selbſtkonſtruktionen heraus vermochte eine Frau mit
Ramen ſelbſt angeſichts der Unden des Krieges ſchreiben: „Schon

dieſem Problem (der Arbeitsloſigkeit) der Verband der Landes
frauenvereine vbom oten reuz eitern müſſen, enn ihm allein die
Aufgabe ſeiner Löſung zugefallen wäre. Denn auf run ſeiner ganzen
Organiſation und bisherigen Tätigkeit V er, vom Gefühl chriſtlicher
Barmherzigkeit, nicht bon der Erkenntnis ozialer Schäden ausgehend,
weſentlich im Sinne des 0  uns, V dem ſozialer rſorge Ganz
abgeſehen davon, daß Wohltätigkeit, die notwendig die herablaſſende Ge⸗
ITde des Gebenden und die Demut des Empfangenden zur Vorausſetzung
hat, innerlich Überwundenes iſt und die Zeit nicht mehr fern ſein
dürfte, der Wohltäter bor dem Armen xrröten ird nicht
gekehrt! wirken Almoſen gegenüber der Arbeitsloſigkeit entweder als
eine Prämie auf die aulhei oder wie eine Brotattrappe auf den Ver
hungernden. Die Eliſabeth ird dieſes Sphinxrätſel der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsweiſe niemals auch nur für Augenblicke löſen können.“ CES
Tde ſich enügen, dieſen Zeilen, eren Schreiberin offenbar ſich 4  ber
den Unterſchied einer Gewerkſchaft und eines Vereins bom oten reuz
nicht klar iſt, die orte einer andern Frau, der Leiterin der Berliner
ozialen Frauenſchule, Dr ce Salomon, auf der deutſchen Tagung
gegenüberzuſtellen: „Ströme der tlebe en lebendig werden, enn wir
mit der Abſicht nahen helfen Wie keiner andern Zeit gilt es,

der rſorge jetzt „Seelſorgsarbeit“ eiſten, rauchen wir Diener
der fürſorgenden lehe. Aber leider leiben orte, wie wir ſie ohen aſen,
nicht leere orte eite Kreiſe ſtehen Unter ihrem Banne. Und gerade
ieſe Kreiſe kamen in unſern großen Städten Iim Gefolge des Krieges
Einfluß Es ſind doch bedenkliche Sturmzeichen, enn in einer eu  en
Hauptſtadt ſich das Beſtreben offenbart, die Unterbringung der auf ſtädtiſche
Koſten unterhaltenen Kinder in konfeſſionellen Nſtalten möͤögli be⸗
kämpfen und beſchränken, und in einer andern deutſchen Hauptſtadt nach
glaubwürdigen Mitteilungen die ehrhei der „nationalen Frauen“ e8 nicht
zuließ, daß in einem Flugblatt die Kinder das rot eine abe Gottes
enannt Urde Vorkommniſſe zeigen deutlich, daß ⅝man nicht nur

Lily raun, Die Frauen und der Krieg (Sammlung: Zwiſchen Krieg und
Frieden, 17), eipzig 1915,
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für die Barmherzigkeit, ondern für das Chriſtentum und jede
oſitive eligion überhaupt kein Verſtändni mehr beſitzt ſteſe Vor.
ommniſſe lehren aber auch, daß die katholiſche Caritas mit ſolchen Be⸗
ſtrebungen ſich nicht vermengen darf, geſchweige m ihnen aufgehen Sie
darf keinen Fuß ret thre Bodens — ſie abtreten Die Zuſammenarbeit
kann nur eine äußerliche, m mehr geſchäftsmäßigen Dingen elegen ſein.
Aber auch hier ird nicht durch roteſte geholfen werden, ondern nur

dadurch, daß wir Unſere Arbeit in innigem Zuſammenſchluß wahrer
Eliſabetharbei rheben Wir en ſe zur ſein, ar genug,
überall unſern Glaubensgenoſſen wenigſtens die perſönliche ilfe zuteil
werden en

Auf der Allgemeinen eu  en Tagung der Wohlfahrtsverbände hatten
die beſtehenden erbände den rnſten en ekUundet, die orge für die
Hinterbliebenen Unſerer Krieger und mit ihnen wohl auch anderer Kriegs⸗
not auf ſich nehmen und dieſem ehu gemeinſam ſich rüſten.
An den Verhandlungen hat die at

ſche Caritas ſachlich⸗wertvollen Anteil

Cs ieg nun ihr, ſich ebenſa rüſten, ami ſie auch
der üh den entſprechenden Anteil nehmen nune ezugli

eſſen, was ge hat, befindet ſich Unſere Caritas m einer der ge⸗
ſamten eu  en Wohlfahrtstätigkeit nlichen Lage Wie leſe erklärt,
unſere beſtehenden Einrichtungen und Vereine enügen, ſie rauchen nur

noch überallhin ausgedehnt und vor allem gemeinſamer Arbeit ver⸗

bunden werden, ſo kann auch die katholiſche Caritas e. für ſich
und den katholiſchen Volksteil er  ren. ewi muß hier dieſes, dort jene
Hilfswerk noch ge werden. Aber enn ſich nur einmal überall alle
Kräfte zuſammengetan aben, ird man ſtaunen, wie vieles ſchon mit
den vorhandenen geleiſtet werden kann. Unſere ufgaben liegen alſo ganz
genau m der Richtung der bom eu  en Verein für Armenpflege auf
geſtellten „Richtlinien“ Ausdehnung der rganiſation über das
eich Unter Anſchluß al eine mtliche Für uns handelt 5 ſich
QAbei Ausbau unſerer Reichsorganiſation, des Caritasverbandes über
das eich hin, Im Anſchluß — das Irchliche Amt, alſo m Form
von Diözeſanverbänden mit möglichſt ausgedehnter Ttlicher Vertretung
dieſer Fürſorge Während m kleineren rTten Vertrauensleut und Mit⸗
lieder der Diözeſanverbände hierfür enügen, ind in größeren Städten
eigene rtliche Caritasverbände notwendig. Es muß die atholiſche Caritas

jedem Orte, Katholiken wohnen, ichtbar m Erſcheinung reten, ein
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berufenes rgan beſitzen. Die Geſamtorganiſation muß abei, wie ereits
angeführt Urde, In ihrem Aufbau dem Aufbau der Staats— und Selbſt⸗
verwaltung einigermaßen entſprechen. Beſtehende Vereine, Fürſorgevereine,
Vinzenzkonferenzen, Gruppen des Frauenbundes uſw ſind als Tbeiter auf
einem Einzelgebiet als nicht ein für die Zentralorganiſation.
Aber ſie bilden den Ausgangspunkt, die Grundſteine, die für die rtliche
Organiſation omi ereits aſt überall vorhanden ſind Urch Zuwahl
bon Vertretern der übrigen caritativ⸗intereſſierten Kreiſe ird ſich im Ein⸗
vernehmen mit der kirchlichen Behörde in allen bedeutenderen Plätzen el
ein Carita  erband oder doch ausſchuß bilden können Beſitzt einer der
Vereine ereits eine eigene Geſchäftsſtelle, ſo ird ſich empfehlen, die
Geſchäftsſtelle des Caritasverbandes mit ihr verbinden. Es ſoll 10 kein
ſprunghaftes Neugründen ſtattfinden, ondern ein mögli organiſches Ent
wickeln und Wachſen gefördert werden me Geſchäftsſtelle bzw ein Sekre⸗
tariat bildet erfahrungsgemäß die Grundlage des Gedeihens. Seine er
Aufgabe iſt egelung der kirchlichen Armenpflege, daran ſich je
nach den rtlichen Verhältniſſen und vorhandenen rganiſationen Leitung
der entralpfarrkarthotek, Redaktion des Gemeindeblatte und ürſorge auf
Einzelgebieten Hauptarbei der Diözeſanverbände ſind die ufgaben,
die ſich mehr über das Land verteilen, ähnlich jenen der Provinzial⸗ und
Kreisverbände Es Tde ihnen wohl ein roßtei der orge für die
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen auf dem ande ufallen

Leider d gerade der Ausbau de 8 Caritasverbandes durch
Diözeſan⸗ und Ortsverbände bisher ſehr langſame For  ri  E gemacht
Diözeſanverbände zählte man in Breslau, Ermland, reiburg, Metz,
ünchen und Straßburg; Ortsverbände oder Sekretariate bzw Aus

m Städten Von den 47 deutſchen Großſtädten der Zählung
bon 1910 mit über 100 000 Einwohnern beſitzen eute erſt einen
eigenen Caritasverband abei arbeite der Berliner Verband allerdings
auch in drei anliegenden Großſtädten. Während Diaſporaſtädte wie Stettin
und Altona ihren Caritasverband beſitzen, iſt m mancher eit alters O⸗
liſchen mangels geeigneter Vertretung gerade in der Kriegsfürſorge
die katholiſche Caritas 19 in den Hintergrun geſchoben worden. Des⸗
halb dürfen wir m der Förderung der katholiſchen Caritas nicht raſten.

Gegenteil! Iſt die Kriegsnot und das Kriegsleid in der Heimat ott
1 Vgl. hierzu die Berichte der einzelnen Caritasverbände V den Jahrbüchern

IVII des Caritasverbandes Freiburg t. Br., Caritasverlag.
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ſei ank auch ange nicht ſo groß, wie 2 manchem ſchien, die Not iſt
doch groß genug, VN jede Herz mit Gewalt greifen. Der odesm
unſerer ohne Und Brüder auf dem Schlachtfeld muß neue ◻

ra und
Opferfreude auch in der Heimat auf dem weiten Feld der Liebestat 4*

wecken Wir alle offen, daß in chwerer Zeit der run gelegt ird zu
einer Zukunft Unſeres Vaterlande reicher, größer, er noch als die Zeit

Das gilt auch für Unſere CaritasJetzt ird die aat geſät
me Edelranke ſoll ſie ſein zur Zier dem eu  en Heim der Zukunft.
Nur enn ſie jetzt ringsum Wurzeln ſchlägt, ird ſie ſich Heimatsre
erwerben und bewahren. Die Zeit nach dem Kriege kann viele, ſchwere
ufgaben bringen, ufgaben, eren endgültige Löſung nicht ache der
Caritas iſt, deren Schwere und Bedrängnis indern aber nicht
Vinzenz⸗ Und Eliſabethgeſtalten erſtehen können Jetzt, da ＋2 in der Heimat
ſtill und riedli iſt, en wir die Zeit zUr organiſatoriſchen Vorbereitung
n  en, ami dann, enn die aſſen der Krieger zurückſtrömen, enn die
Leidenſchaften wieder erwachen, der Burgfriede verſtummt und der am
Uums tägliche rot wieder tobt, Unſere Caritas bereit ſei, verſöhnend, helfend,
friedenbringend durch die Reihen ſchreiten, mahnen an die Zeit, da
alle eins da die Stände zuſammen ſtanden, da aller Kniee ſich
demütig beugten bor dem allmächtigen Vaterwillen Gottes, des einzigen
Herrn. Mag kommen, was will Eins ſte feſt Die Caritas muß Unſerem
Vaterland erhalten leiben. Und alle Zeichen deuten Ihre Zukunft
ird he te entſchieden. Noppel


